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Erläuterung.

^Je eintziqe That / so in ^ elioZabalozuloben / ist / daß er den jungen älexAliäec
einen Sohn der ^ ulia klamme » , welche gros¬

ses Absehen in dem Reich harte / auch denen änto-
ninen sowol / als dem ttelioZsKslo felbsten etwas
verwandt wäre / noch bey Lebs - Zeiten zu fernem Nach¬
folger / und Kaiser ernennet ; wiewol nun ihn solchesbald wieder gereuet / und er den älexanäer auf un¬
terschiedliche Weise des Lebens zu berauben gesuchet/
so ist dieser doch durch besonderen Beystand der Mutter
erhalten worden / und endlich nach ertödtetem tteiio-
Zrikslo jm dreyzchenden Jahr seines Alters unter der
Vormundschaft erst - erwehnter feiner Mutter zur Rer
grerung der Klonarckie gelanget ; nach einigen Jah¬ren darauf gäbe thme seine Mutter eine adelrche
Tochter eines Römischen Geschlechterers zur Gemah¬lin / dero Name zwar in denen Geschichten durchge-
hends verschwigen / aus denen Müntzen aber abgesnommen / und befunden worden / daß es 8aluttiaLarbi» Orbiana gewesen . Die besondere Eigenschaften
dieser lulia verursachten sodann rn kurtzer Zeit / daßä1ex »n6er sie mit dem beygelegten ä :itul : äuguüsals Kaiserin erklärte ' und ihr alle jene Ehren / sovorhin die Mutter allein genösse / angedeyen ließe /
weswegen dann diese sich darüber ereiferend / Massen

A » sie
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Keallein den Titul als äuAuüa führen wolte/so viel bey
ihrem Sohn auswürkte / daß er Lalulliam gezwungener
Weise verstieße / worauf sie es endlich gar so weit
brachte / daß sie ihr selbst das Urtheil der Verbannung
« acher ^ kica . ankündete ; allein klartisnuZ , Vatter der
Salukia , welcher grossen Gewalt bey der Kriegs«
Macht hatte / kunte diese fernem Geblüt angethane
Unbild nicht erdulden / empörte sich derohalben gegen
Zuli

' a ; und was sodann erfolgt / ist aus dem ttero-
äiano , und bsmxriäio abzunehmen : in dieser Vor¬
stellung wird mehr das Wahrscheinliche / als das
Wahrhafte aufgeführet . Die dem /Uexanäer gesche¬
hene algemeine Zuruffungen : der Kriege / den er wi¬
der die Parther geführet : sein völliger Abhang von
der Mutter : die von ihm neu - erbaute Bäder / und
andere dergleichen angezogene Sachen aber feynd alle
auf der wahrhaften History gegründet . Die Zeit/
in welcher man diese verstellet / ist an dem
Jahrs - Tag der ersteren Besteigung des Throns von
^ lexanüro.

Verstellende Personen.
äUbiä Des Kaisers Mutter.
LbLXäNOLk . , Ihr Sohn / und Kaiser.
8 ^ i . U8 'riä , Desselben Gemahlin.

Eine adeliche Römerin / verlie¬
bet in

er . äuviu8. Ein Römischer Ritter / Freund
des

bü ^ ki ' i >kdru8 , Vatter der 8aluü !» .
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Ein prächtig - zubereiteter Ort/den Jahrs-
Tag der Erhöhung des LiexanUers auf

dem Kaiserlichen Thron / ftyerlich j «r
begehen.

, 5rr/«Fr'rr rrttf dem ThvOtt/
VNd

Ein Tantz von denen vier Theilen der
Welt / welche dem ^ lex-mäer huldigen-

M " . ^ Mj^ Iehe / es kehret der beglükte Tag zurür
cke / an welchem du das Reich mehr von
dem Himmel / als denen Römischen

Wahl - Stimmen empfangen Die Götter geben
es / daß uns ein so grosses Gut erhalten / ja ewig
erhalten werde.

Aus euren Antlitzen erkenn ich eure Lieb. Klar-
rirrnu 8 , man werfe Gold unter das Volk.

§rr/. Wie sehr erfreuet sich mein Hertz an deiner Glory!
-l Es wird unter Trompeten / und Paus L
t cken -Schall Gold ausgetheilet . s

></e . Römer : das adeliche Blut / die hohe Zierden/
meine Liebe / seine Treue / die Kaiserin als seine
Tochter / machen den klartiAnum würdig / daß euer
Ka,ser ihm die Befehls - habung über unsere Völker
ertheile.

A 3



Mir / O Herr?
§<r/ Dem Erzeuger ?
o/s« . Herr / bereitwillig . . .

Nähere dich.
Ich küsse deine Hand in Unterthänigkeit.
f Rniet nieder auf die Stusse n des 1

Throns / und küsset dem >
^ die Hand. )

Ich erwehle dich O Tapferer ! zum Ober - Haupt
unserer Krieges - Macht . ( Gibt ihm den Lomman-r
do-Stab . ) Und diese breite morgen unter deiner
Anführung ihre stoltze Adler wider den grimmigenParther aus ; durch dich sollen mir aufmeinem Scheie
bei nebst dem Kaiser ! . Lorber auch die Kricges-Palrmen grünen.

Rom wird den kupkrat sowol / als den Oron-
res die stoltze Häupter zu deinen Füllen neigen sehen.j Geht ab mit einem Gefoig von Römi- b

t scheu Edel - Leuten fEben jetzo ist cm Botschafter des ParthischenKönigs an der Tyber angekommen / und der Verslanget dir zu sagen . . .
Man höre ihn.

, und die Vorige.
/ «/. Es habe auch Mia einen Antheil an der algemennen Freude.
^ /e. O Mutter ! der Tbron . . .

( Will von dem Thron herab steigen. )/ «/. Nein nein : cs erfüllet ihn genug dle Kaiser ! .Gemahlin. Ich Hab drr sie gegeben / und erfreuemich wann mich ein ihriger Blick von der Hoheitjenes Throns de ehret , wohin lch sie gefetzet . Ichwerde als ein gemeines Wekb unter demSchwarm des
niedrü
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niedriger , Pövels vermischet / euren Ruhm / und
Beglück - wünschung mit Wolgefallen hören / eure
Liebe mit Vergnügen betrachten / und dem neuen
Heers Führer Gehorsam / und Lob beylegen . Ihr
werdet ohne mir dem Parther antworten / ihr wer¬
det ohne mir in äulonien / ja in der gantzen Welt
das Geschick des Friedens sowol / als des Kriege-
anordnen.

I steigen herunter ^
1 von dem Thron . f

^ /e . Zu einer anderen Zeit werde das Vorbringen des
Parthers angehöret.

c/^«. Ich gehe / deinen Befehl ihm zu hinterbringen.
( Gehet ab . )

§4/. Durchleuchtige ^ulis , ich lese eine Verwirrung iy
deinen Augen . . .

/ «/ Es haben diese Augen ein Wolgefallen an deinem
Glück . Ich habe dich mit Freuden alda sitzen ge¬
sehen / wo sonsten ich gesessen.

§,«/. Der Gemahl . . .
Zu was die Entschuldigung ? Ich bin die Schul¬

dige / ich / die ich einen so klaren Lag zu stöhrerr
bin gekommen . . .

^l/e. Durch dich leuchtet er noch schöner in meinen
Augen / dann du / O Mutter ! bist die erste Liebe
des ^ lexsnciers.

/ «/ . Die Gemahlin / so ich dir gegeben / sollst du al¬
leine lieben.

Die Gmahlin lieb ich/ laug'n es nicht /
Doch wisse / daß ich auch die Pflicht

Boo einem Sohn verstehe;

A 4 Dann
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Dann gleichermassen ist mir kiek/
Sowol / wann ich standhaften Trieb

In der Gemahlin Hertz verspühr/
Als wann / L) Mutter ! ich an die

Ein Heims Auge sehe.
Die Gmahlin re°

5/rf. Durchleuchtige : meine Hoheit ist eine Gunst von
dir.

s«/. Gehe : folge deinem /UexAnser , und liebkose ihn ..
( 5/-/̂ gehet gantz verwirret ab. )

allein.
Bin nicht M !a » bin nicht Mutter / bin nicht Kaise¬rin / wann ich dir nicht noch heute die Cron von

deinem hochmütigen Scheitel reiste / und sie mit
Füssen trette / undankbares Weib : du wirst sehen/was Mi » kan / und ob die Liebe des Hlexsnäers ^yder aber mein Zorn mehr vermöge.

Bald wirft du / Undankbare / sehen
Dein böses Hertz in «strafte stehen//Und was nicht kan

Die Wut / wann mau
Die Majestät
Beleidiget.

Die Seele / die da nur allein
Von Hochmut/ und von Untreu brennt/Wird noch von aller Welt verhörst/Verspottet / und verachtet seyn.

Bald wirft du re.

Ein
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Ein Cabinet des Liexanäers.
, und

r r̂/. ^ lblnrr , Freundin / du in Rom ? Wie / und
wann ? . . .

^k/ö. Ich eröfne dir mein Hertz . Du weist / daß ich
des smlxiru , der als Statthalter das unterkhäni-
ge Sicilien beherrschet / eintzige Tochter bin ; in
jenem Alter / wo öftermals die Lieb die unbehutsame
Jugend mit ihren Fesseln bestricket / und mit ihren
Flammen entzündet / Hab ich den Olauclium gesehen/
und alsogleich geliebet. DerVatter aber hat mir ei¬
nen anderen Eh r Gemahl erkohren. Ich weinte /
batte / widerfetzte mich / aber alles war vergebens;
weil ich der widrigen Vermählung dann nicht an¬
ders entgehen kunte / ergriffe ich die Flucht / al¬
lein / da ich an dieTyber komme / hier inRom ans
lange ; den ciauäium finde / mit ihm rede / und mei¬
ner keuschen Neigung/wie auch feines Versprechens
ihn erinnere / stellet er sich Anfangs / als ob er
mich gar nicht kennete : dann saget er / er liebs
nichtcs / als seine Glory ; endlich verzweifle ich/
und suche hier zu deinen Füssen ^ meinen Schatz/
meinen Schutz / und meine Ruhe,

Verzweifle nicht : der Gefangene wird in feine
Bande zurücke kehren . Deine reine Treue / und
dein schönes Angesicht wird jeneH frepe Hertz bald
wiederum eroberen.

M . Werd die Plage»
Willig !,»

Zwar ertragen /
Aber ich

A 5 Leg
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Leg der HofnunqS - Gchmeicheley
Nicht so vielen Glauben bey.

Dann ein Hertze
Leidet oft

Noch mehr Schmertze/
Wann eshoft/

Und verlacht doch mit der Zeit
Sehen muß die Bstänbigkeit.

Werd die rc.

at/-. Hier seynd die Bitt - Schriften deren Untertha-nen beysammen. Ein Herrscher ist ein Vatter de¬
ren Völkern ; dahero werde jener Tage / an dem ich
nicht gutthätjg / und gerecht bin/von meinem Ruhm-
Pracht ausgeschlossen / dann ich habe ihn ver¬loren.

H»/. Die Völker nennen dich die Freude / und die Lie¬be des menschlichen Geschlechts.
Und du / SklluüiL , bist die Freude / und die Liebedeines /Uexsnäel -8. Setze dich zu meiner Seite.Geliebter Gemahl.

< lrset verschiedene Bitt -Schriften / y
< und unterschreibet deren viele/ mittkerwei - >
< le aber wird eine kleine gehöret . )

Geliebte. OlAuclius lese.
< Nimmet vie bey der Hand / )-< und gibt dem eine Bitt - ^< Schrift zu lesen. )

«//»» . Der tapfere ?omxe )Anu8 , dessen Haupt unterdem Helm grau geworden / begehret Ruhe.
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Er habe sie / und geniesse dannoch immerhin de« l

Sold . ( Unterschreibet es )
rs/ . Die Belohnung seiner Tapferkeit ist ein Sporn

für andere.
^ /e . Llarrc1iu8 , dieses ist dein Blat . Was verlangest

du von mir?
c/ä« . Morgen von Rom ab / und in das Feld zu ge- ^

hen / dann das Verlangen nach der Glory ruffet !
mich zu denen Waffen.

Clauäius , deine Treue ist mir lieb / auch auf der
Tyber erlanget der jenige Ehre / der dem Kaiser
getreu ist . Er verbleibe in Rom / ich bitte dich ^
darum . ( zu ) ( also diene ich der älbina .)

Man erfülle dein Begehren, eianärns , ich er- t!
wehle dich zum Ober - Haupt meiner Wachten . ^

6/s«. Die Würde ehret mich ( Geduld / O Hertz ! )
jetzt ist die Pracht ersättiget / da ich nur Ehre Hab
verlangt.

mit einem Blae in der Hand / und
die Vorige.

/ «/. Von einem gutthatigen Kaiser / «nd einem lieb- !
reichen Sohn hoft / und verlanget auch eine zarte
Mutter Gnaden.

Die Mutter verlanget nicht / sondern befihlt.
s ^ ulis demütiget sich ? )

/ «/. Hier / dieses Blat enthaltet die Wünsche meiner
Seelen. ( überreichet solches dem

Diese werden gerecht seyn / weit sie dein / und
eben weil sie dein / seynd sie mir angenehm . Ich
unterschreib das Blat.

( Unterzeichnet es / ohne es zu lese». )
( Ach l wann er es wenigstens lesete l)

" j



-Ws c i - ) MZ-
Siehe Hier/O Mutter ! mein Name ist bereits darr

auf . ( Stehet auf / und überreichet es der / «/. )
/ «/. Mein Hertz mein Blut.

( Ich fürchte einen Betrug . )
/ »/. Ern wichtiges Geschäft verlangt / daß ich bey dem

Kaiser alhier alleine seye»
§^k/. ( Was wird es seyn ? ) Da ich dich verlasse / ver-

fpühre ich einen noch niemals empfundenen Schmers
tzen . s Su )

/ «/. Entferne dich : ich werd nicht lang verweilen.

, und
/ «/. Kaiser / und Sohn / nähere dich / und sitze.^ /e Bey dir allein / und da du zugegen / bin ich kein

Kaiser / sondern nur alleine Sohn ; du bist Kaise¬
rin / du die Mutter / und diese / und jene - . .

/ «/. Ja : die Mutter / und die Kaiserin redet zu dir.
Sohn . Mit diesem Name fange ich an dich besten
zu erinneren / was du mir schuldig bist als Kaiser/
welcher Titul gleichfalls von meiner Gunst herrüh-ret : dann dieser wärest du nicht / wann ich nicht
Deine Mutter wäre . kie1ioAabalu8 , das gecrönte
Vnthier von Rom / hat dich zum Kaiser ernennet /
weil du mein Sohn wärest ; und dieses ist nicht ge¬
nug , Werst du / wie oft ich dich von denen Nach¬
stellungen des grausamen Tyrannen errettet ? Fes¬
sel Grft / und Eisen haben deinem Leben gedro¬ht / und ich Hab es beschützet . Der Boshafte ist
gefallen und du herrschest / auch dieses ist durch
wich geschehen . Man liebet deinen Namen / dein
Reich wird erhoben / alles dieses war bishero derZulia ihr Gefatz / und Naht.

^ Das Graste deiner Gutthaten / O Mutter ! hastdu verschwigen : die liebe Gemahlin . . .



/ »/. Ich Hab sie dir gegeben / ich weiß es / aber nur M
allein in das Ehe - Behk/ nicht auf den Thron / und W
sie gefiele mir wol als deine Braut / nicht aber als H ß I
meine Gebieterin . l 8

^e/e. Westen . . . i L
/ »/. Schweige : höre mich / und erstaune . Es rede

erstlich die Mutter / alsdann antworte. Bin rch l
nochJulia , oder bin ich nur ein Schatten dessen/
was ich gewesen ? Julia war sonsten in dem 8e- Hi
nar , in dem Naht - Haus / auf dem Platz / und W
auf der Renn - Bann zu sehen / jetzo ist8a !uüis als
lein / was Julis gewesen : alles wird nach dem Wils 1
len der Gemahlin gerichtet . Dem Sohn Hab rch
die Macht / und nicht ihr / abgetretten ; sie allein / 1
ist meine Mit - Buhlin / du Sohn aber bist m
Leben.

^ /e . Mutter : ich Hab gefehlet / widerspreche es nie
ach ! besänftige deinen Zorn . Die Thränen /
ich zu deinen Füssen vergiesse . . .

/ «/. Liebreiches Weinen ! mein Sohn / ich weiß e
du bist verführet worden / aber die schuldige V
führerin wtl ich gestraft ; es entferne sich die Hc
mütige von dem Ehe Beht / und von dem Thro
hast du mit meinem Hertze sie geliebet / so h<
sie mit memem.

^ /e. Ich die Gemahlin hassen ? O Götter!
/ »/. Nenne sie nicht mehr Gemahlin ; der Sohn t

stosse die jenige / so da eine Feindin der Mutter
O Mutterl O Gemahlin!

/ «/. Entweder die Mutter / oder die Gemahlin we
in das Elend verwiesen ; seye entweder vollkr
men ein Ehe -mann/oder gantz ein Sohn . Schrei

> /e . Mutter . . . .
/ »/. Auf / schreibe das Urtheil der Berstossung /

befehle es dir.
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///- . Sage mir vielmehr / daß der Degen diest meine

Brust . . . .
/ «/. Ach schreibe / es wird dem Königlichen Ehe -BehLniemals an noch adelicheren / und noch schöneren

Gemahlinen fehlen.
Ich schreibe . . . aber » . .

/ «/. Man gehorche.
» « « lu . » , üia » . . du » » « bist » . , .nicht . . . mehr . . . ( schreibet. )

Gemahlin / auch nicht Kaiserin. Schreibe.^ /e . Ach man zerreisse dich / O lasterhaftes Blat ! ichbin ein Sohn / ja/ aber auch ( -erreistet mit Wider-
willsir das Blat ) ein Römischer Kaiser ; alles bin
ich der Mutter schuldig / aber niemalen die Nie¬
derträchtigkeit / ungerecht zu seyn.

/ «/. Dem Himmel seye Dank / derne Hand har mirdas jenige bereits verlihen / was das Hertze jetztversaget. Saluüia ist verflossen / und du hast selbstihr Urtheil ausgezeichnet.
Ich ? . . . wann ? . . . O Götter!

/»/. .hier hast du geschoben / jetzt ergrimmest du / aber
vergebens . ( Zeiget ihm die unrersthrrbene Bitt «-fchrift . ) Deine ungereimte Liebe verwirret michnicht mehr / noch dein ungerechter Schmertze;hier ist die Verstossung / so du auf dieses Blat ge-schriben ( Steller sich als ob sie weg gierige / bleibtaber verborgen» )

Wiederspensiige Hand / was hast du gethan?warum hast du geschrieben?

Und
Treffe ich dich endlichen alleine an / geliebter ? ichhabe diesen glückseligen Augenblicke erwartet / umdich umrarmen zu können. Aber wiest fliehest du

d»
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die keusche Um armung ? schweigest du / und wei¬
nest du ? vielleicht liebest du mich nicht mehr ? re¬
de / antworte.

Das Blat . . . die Mutter . . . werd ich sagen:
Von mememEherBehL . . . vomThron . . .

Ach nein ! ich kan dir nichts vertragen/
Als was ich oft gemeldet schon /

Wie nemlich du zu jeder Frist
Mein Hertz / und süsse Gmahlin bist.

Dich Mutter muß ich grausam heissen:
Warum wilst du mrr jetzt so gar
Die Gmahlin / die mir immerdar

Getreu/und liebreich war / entreissen?
Das Blat rc.

/ »/. Und er verlasset mich ? Redet nichts ? Und ver¬
wirret sich ? Ach l ich will ihm folgen«

und die Vorige.
/ «/ . Halte innen. Wer keine weise Seele hat im Woks

ergehen / der muß eine starkmülige Seele haben in
widrigen Fällen- Lese:

H-r/ Gemahlin / undRaiserin ist nicht mehr.
Ich verflöge sie / ste entferne sich von der Tyber/
und in dem heissen Eie » votlbringe^re ihre mühe-
selige Tage in einem hartenElend. /Uexsnäer . Mich
verflossen?

/ «/ . Ja dich / hochmütiges Weib / verflösset älsxan-
äer , und schicket er m das Elend . Dieses hat die
Hände meines Sohns / aber nicht mehr deines Eh-
Gemahls geschrieben. ( Nihmet ihr das Papier
au» der Hand. )
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r -r/. Die Hände ja / aber nicht das Hertze/ dann durch

deinen Betrug hat er dieses Blat unterzeichnet.
./ «/. Und durch Betrug habe ich den Hochmut .btz

straffet.

Ein weit zarlrer Eher Gatt/
Der nicht so viel Hochsmut hat/

Ja der grössre Schönheitsr Ziek
Noch besitzet / soll vor mir

Dhne weiteren Beschwerden
Meinem Sohn gegeben werden ;

Dann ein schönes Angesicht
Kan dem Ehe - Beht ja nicht

Eines Herrschers / der zu wehlett
Alle Macht / und Fug hat/ fehlem

Ein weit / rc»
, hernach

Was vor ein reissender Strom des Übels übers
schwemmet Mich ? Ich / die ich kUrtz vor diesem . . . »

Tochter / wie habe ich dich verlassen ? Und wie
muß ich dich finden?

§ä/. Ist das Geschrey meines Unglüks so bald zu dik
gekommen / O Vatter?

Niemalen fallt ein schwerer Last ohne starken
Wiederhall von der Höhe.

5ä/. Was rahtesi du in diesen Nähten?
Mit Tugend gehorsamen/und mitKlugheit ertras

gen . Mit fchmeichlender Ergebenheit suche ihren
Zorn zu überwinden.

§ä/. Ehe werd ich die unbezäumke Löwen / und wilden
Tyger / als jenes Barbarische Hertze überwinden»

Eile zu dem Gemahl.
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Hr/. Die Mutter verbietet eS.

Man erhalte die Zeit.
§4/. Der heutige Tag ist mir z« meinem Elend vov-

geschrieben.
Auch dieser ist genug ; ich werde ihn nicht ver¬

lieren . Verlasse mich / O Tochter / und hoffe.
§4/. MeinSchiksal ist als zu grausam/und ergricket.

Ab / Vatter / wo ! : umarme mich/
Und dann erinnere meiner dich.

Zu dir komm ich hernachmaks eben
In Hofnung , liebster Eh - Gemahl/

Den Geist gantz sicher aufzuqehen/
Wann ich zu deinen Füstett fall/

Und da das letzte Lebe - wo!
Von deinen Lippen hol.

Leb / Vatter / rc.'
allein.

Groß ist das jenige / was ich im Sinn führe . Die
Lugend leitet die Unternehmung / und die Lieb gibt
den Naht . Heute / heute / ja / ich bethuere es/
muß entweder der Vatter sterben / oder die Tochter
herrschen.

Gleichwie die Eiche/die schon alt/
Und abgedorrt / vom Berge fallt/

So soll der jenige zur Erden /
Der da mein Blut / und was noch mehr/
Zu unterdrücken meine Ehr

Sich unterfangt / gestürtzet werden.
Gleichwie / rc.

8
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an einem Tischlein lähriend /
hernach c)/iS«^r«L.

^e/-. Ihr meine verwirrte Gedanken / ihr Regungen
meines Hertzens : ich höre / ihr saget mir / daß ich
ein Undankbarer / daß ich ein Unthier bin / wann
ich leide / daß 8 -üuüi » von mir entfernet lebe . . . -

e/s « . Herr . . . .
^ /e. O Götter / lasse mich in Ruhe.

§Aluüia . . . .
Ist sie vielleicht verreiset?

L/-« . Verlanget voller Thranen dich zum letzten-mal
zu sehen.

^ /e. Es komme mein Abgott / es komme 8slutti » . Du
springest mein Hertze in meiner Brust / nicht aber
aus Freude / sondern aus Pein . ( O Götter / waS
habe ich gethan ! )

L«/. Gemahl / verzeihe / wann ich komme / dich zu
stöhren . Ich muß dich laßen / dann also gefallet
es dem Verhängnuß / also der Mutter : und wol¬
le fast / daß es auch also dir gefällig wäre / um
dich nicht weinend zu verlaßen . Verbleibe / und
ich bitte dich darum / verbleibe frölich / und beglü¬
cket / und wann doch meine Liebe deine Lust / und
deine Ruhe stöhren solle / so vergesse derselben /
und lebe in Frieden . Liebe die neue Gemahlin/
liebe die Mutter / flösse ihr auch mein Unglück nie¬
malen vor.

Ich frölich ? Ich einer andern ? Schätzest du
meine Marter so gering ? Ach ! ohne dir liebe ich
nicht / kan auch nichts ohne dir / als sterben.
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, und die vorigt.

/ n/ Siehe mich hier zu deiner Hülfe / O Sohn!^r/e . Mutter . . >
D »esc stellet dir nach , und mit ihren Schweich,

lunge » macht sie dich entweder ungerecht / oder siewill dich schuldig. Gehe , Weib / in dein Elend,das derner würdige äirics erwartet dich : diese seyttddeine Wachten.
Ich gehe / meine Kaiserin / ich gehe / erlaube

nur / daß ich vor meiner Abreise jene Hand , die
mich verurtheilet/küsse.

/ -»/. Ich habe einiges Mikleibrn mit dir ; allein eine
leichte Verzeihung wurde dir nur mehreren Stoltz,mir aber Mehrer Forcht beybringen ; gehe / wohin
dich dein Derhängnuß ruffet / ich verlasse dich.L-/. Lebe wo ! Kaiserin / lebe wo ! Gemahl / ach ! ver,
zeihe mir / daß mir dieser süste Name noch in demMund gekommen / der mir niemalen wird aus dem
Hertz entweichen Das letztemal ist dieses / baßich ihn sagen kan Ich gehe nach meinen harte«Eiend / aldort werd ich für Rom / für ^ulia , undfür dem Sohn / meine Wünsche zu dem Himmelsenden . Liebster Gemahl dich muß ich lasten , möch,te dich gerne noch umfassen / doch ein Blick vo«dir allein muß mir schon genüge ftyn.Mein Schatz !

/ rtt- Schweige . . >
Ach / ihr Götter!
Denk / daß du das Ürtheil dort selbst geschrieben»s Z» /Uex. ) Reise fort . ( Zu ich . )Weil du mich betrogen hast,lk/ . Ach / was grosser Peine « - Last l

, Unh
Mutter Trbarwnuß . . .

B 2
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/ »/. Diese eben erzeige ich dir / da ich dir jene von

der Seiten nehme.
Worinnen hat die elende Unschuld gefehlet?

r«/. Ich förchte zu sehr ihren Hochmut . Hat sie mir
merne Würde benommen / so kan sie mir auch den
Sohn entreißen . Sie gehe , sie gehe in das Elend,

^/e. Wird auch ein Kaiser nichtes richten?
/ «/. Zu solchen Hab ich dich gemacht.

( O unbesänftliches Hertzel ) Thränen / und
Bitten . . . .

/ «/. Helfen nichts.
Wolan / so helfe dann mein Blut dich besänfti¬

gen ; ich lauffe nach dem Ufer , und werde aldor-
ren entweder dieses Eisen in meine Brust versen¬
ken , oder , kaum wird das Schiffe abgestossen feyn/
so sollen auch mich die grimmige Wellen mit sich

. fortreissen.
/ «/. s Ach mir ! jetzt ist der Weg mich zu erschröcken/

gefunden. ) halte innen/ Grausamer.
^ /e . Einem Verzweifieten kan man den Tod nicht be¬

nehmen.

Ich hke deinen Zorn allein :
Und folge nichts / als meiner Pein/

Haß den Tage , scheu das Reich /
Und die Seel kan nicht zugleich

In so großer Hual sich weiden/
Und so vieles mehr erleiden.

Werd nun zu den Tode gehn/
Und mit mir die Fünen /

Und Schmertz / und jene Plagen /
Die mich weinend machen / tragen.

Ich höre re
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, hernach , und L7̂ /i^ /.

/ «/. Verbleibe Grausamer / du hast mich überwun¬
den / kehre zuruck . . . was thue ich ? Was vor ei¬
ne Schwachheit ist diese ? Was für eine Schande?
ich das Verweisungs - Urtheil zuruckruffen ? Wann
rch aber nachgehends den Sohn seiner Raserey ent¬
ziehe ? . . . Ach ', der Verlust eines Weibes verleitet
niemalen zum Tod . Es reife dieSchuldige von hinen.

Kaiserin/dieEhre derTyber / dieLiebe vonRom . . . .
/ «/ Fürst / bist du nicht in dem Feld ? haltet dich er¬

wärm die Tochter in Rom zurücke ?
Die ist nicht meine Tochter mehr / die dir UM

dankbar gewesen . Als ein Heers Führer/und Krietztr
werde ich wider die Feinde gehen / foferne anders lu-
lia ihren Willen/demBefehlmeinesKaifers beyfüget.

e/s . Auch mich hat der Kaiser zum Ober - Haupt sei¬
ner Wachten Ernennet ; wann dein Hertz darinnen
nicht mit einstimmet / so wibersage ich der Würde.

H,/ . Beyde seyd ihr meine Freunde / dann der da mit
Treue meinem Sohn / und der Römischen Ehre dies
net / dem bin ich dankbar und geneigt.

Meiner Seel in vieler Brust
Ist all Undank uobewust ;

Weiß zu lohnen / weiß zu straffen/
Und gebrauch der Strenge Waffen

Wider allen Hochmuts -' Trieb /
Treue zahl ich ab mit Lieb.

Dann die Kunst recht zu regieren
Lehrt uns dieses nur allein/
Daß man lasse ins gemein

Forcht/uud Liebe von flchspühren.
Meiner Seel rc.

B z F//M-
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F,ö . Ist der Ungetreue hier ? ich will ihn alleine an»
treffen . , „luliA hat zwar bas Hertz auf denen Lippen^
aber nicht den Vatter angetroffen . ( An

Die behutsameste Rache ist die sicherste»
e/6« . Und jene / so man am wenigsten förchtet / ist die

grausamste.
Bey heutigem Untergang der Sonnen werde ich

eine Anzahl Gewafneter durch einett heimlichen Weg
herein führen / und die Zimmer der ) u1ia besetzen.
Du / deme die inwendige Bewachtung anvertraur/
stehe mir bey mit deinen Getreuen.

Dieses hast du zu verhoffen. Durch lange Freund¬
schaft bin ich mit dir verbunden . Durch die Gunst
der Salllüia Hab ich die Würde erlanget ; und habe
ein Abfcheuen vor der hochmütigen Hulia , welche
auch das Volk/ und der 8enst hasset»

( Unglükselige Verrähterey l )
eLr« . Und bevor der Tag zu Ende gehet / wird sie viel¬

leicht sterben / ohne / daß dein Arm die Ehre dessen
haben wird.

Akr? . Wie?
e/4«. Valerius einer deren vornehmsten Bedienten an

der König ! . Tafel / so von mir bestochen / wird ihrin dem ersten Trunk Gift beybriugen.
d/l «»-. Ich laste mir es gefallen / wann sie nur fallet /

und solte das Gift vergeblich seyn / so ist mein De¬
gen hier . ( Geht ad . )

« ««. Was kanst du nicht / O Freundschaft !Olauäius . . .
«K» . sUngestüme ! )

Meine Hintergangene Liebe kommet dich zu su¬
chen.
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cär «. Ausser der Zeit führet sie dich anhero . älbin » ,

gehe.
A/b Der Ungetreue suchet immerhin Zeit / und Aus¬

flucht. Ich will / daß du alhier entschließen sollest ;
dieses ist die Zeit-

L/§« . Eben dermalen führet meine Seele andereAbsichs
ten derTapferkeit in denen Gedanken - Und wann mir
der Himmel günstig ist / wer weiß es / ob nicht auch
dein Hertze seine Ruhe finden werde. ( Geht ab . )

allein.
Gehe nur : deine Verrähterey ist mir bekannt / meine

Rache Hab ich in meinen Händen » Es werde der
^ulia hinterbracht . . . was gedenke ich ? Ich den
Datier der 8 »luüi » dem Tod auszusetzen ? Nein /
mit besserem Naht entdecke man der Saluttia dieses
grosse Vorhaben < hernach solle der Zorn machen/
daß der Unwürdige zu Grunde gehe.

Beschimpfte Treue / warte nur
Du hast dich an dem Ungetreue»
Annoch der Rache zu gefreven.

Schütz ich ihn mit Verschwigenheit /
Scheint es zwar eine Lieb /

Ist doch nur Wut / und Grausamkeit/
Und kein Erbarmouß - Trieb.

Beschimpfte rc.
Ein grosser Saal / worinnen eine Mahlzeit

zubereitet.
, hernach

Man gehorche dem Gemahl / und verreise endli¬
chen ; lebe wol Hof/ lebe wol Thron / lebe wo!

B 4 äle-
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^ lexrrnüer , aber/was sehe ichUnglükselige ? Man
besetzet den Tisch ? Ach ! ungerechte Mia , ich verr
stehe cs / du wirst vielleicht eine andere Schönheit
mit dir bringen / um zu machen / daß mein/Uexan-
öer durch den neucnWolgefallen dieGedächtnuß weil
rier verliere . Man fliehe also von dem verhaften
Ort . Lebe wol Hof / lebe wol Thron / lebe wo! . . «

Verbleibe.
s- /. Nein / ich muß verreisen.
^ck/L. Die Lieb / und der Tod muß dich aufhalten.
L<i/. Was für ein Tod / was für eine Liebe?
^k/ö Die Liebe des Vatters / welcher alles in das

Werk stellen wird / sowol Gift / als Eisen.
§/r/. Was wird es immer seyn ?

Wir wollen uns in etwas von diesen Dienern
entfernen / damit uns niemand höre.

Lr/. O Sterne ! O Götter ! kan mein Übel wol noch
wachsen ? s Gehen ab . )

Unter dem Alang einer feyerlichen Mustc
konimen , / « ///, , uNd L und

setzen sich zur Tafel.
/ «/. Zur Tafel / zur Tafel . Alle Beschwernusien des

Gemüts seyen weit von hinnen / und die Frölichkett
bewürtze dle Speisen-

^i/e . Meine werden die Thränen benetzen./ «/. Fürst / setze dich mit uns . ( zu )
Zu grosser Ehr erhöhet mich deine Gutheit.
1 Sie seyen sich / und man höret l.
, abermal die p/ «/ . Erfüllet mir den Becher mit dem süssesten Gertränke / und damit ich eine gewisse unbekannte Bit¬terkeit aus meiner Brust vertilge.
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( Jetzt werde ich / deine Gransamkeit grstraffet

sehen )
5/r/. Nihm dich in acht ; dann mit der ersten Verko¬

stung dieses Getränkes / wirst du den Tode in dich
trinken . ( Rommee eilfertig heraus . )

>k/e . Was höre ich?
O Götter!

/ «/. Seynd dieses die erschrökliche Malzeiten von
i 'Kebe , und von Tiest?

»4/. Der süße Saft / den man dir reichet / ist tödtliches
Gift.

/ «/. Unwürdige bist du nicht verreiset?
5^/. Wann rch verreiset wäre / hätte ich dein Leben

nicht errettet.
/«/. So rede dann / und erwarte von meiner dank¬

baren Pflicht das jenige / was du verlangest . Ent¬
decke mir den Verrähter.

( Und wie hat die unvorsichtige Tochter dann die¬
ses gewust ? )

§ .r/. Niemalen werde ich solches sagen.
/ «/. Erwarte nicht / daß ich nach ertheilten Befehl die

Niederträchtigkeit / dich zu bitten / begehen solle/
viel hast du zu hoffen / so du redest / und viel zu
förchten / wann du solches hartnäckig versagest.

( Man errette den Erzeiger ) aus Eifer habe ich
geredet / jetzo aber schweige ich aus Tugend.

Ach l errette mir die Mutter ^ und rede / O Geliebte!
Die Mutter habe ich dir errettet / mehr kan ich

nicht sagen.
/ «/. O halsstärriges Stillschweigen!

Wolan . Rede / reinige mein Geblüt / und mei¬
ne Ehre von der Schmach . Was verweilest du?
Betrachte mich / und schaue wol / wer mit dir spricht/
und zu wem du redest ?

B 5
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§--/ . Vatter / was kan ich sagen ? DaS Schweigen istein Verbrechen / das Reden eine Miffethat . An-

ders bleibt mir nichtes übrig / als der Tod.
/«/ , Wol dann / so sollst du sterben : ihr Wachten fühlret sie nach meinen Zimmern ; dort werde ich ihrmit Gewalt entweder die Seele / oder das Geheim¬nuß aus dem Hertze ziehen.
H-/. Das erstere kanst du thun / bas letztere aber hof¬

fest du vergebens.
( DieWachten führen die fort . )

/ «/. Wer aus euch hat mich verrahten?
Bey so schwer und grosser Gfahr
Förcht ich für dem Sohn so gar.

Warum zeigt die Böse dann
Von so hohen Miffethaten

Nit den Grund/undUrsprung an?
Sohn / ach Sohne ! schütze mich/

.. Und sey meine Gegenwehr /
k Dann wo nicht / so bin auch ich

Für dich keine Mutter mehr.
Wer aus euch rc.

( Geht ab . )

, und
^ ar,Eben recht bist du anhero gekommen, ( rnWache für das Heil der Mutter / verdopple ihr dieGewafnere / und ihre Beschützung.Herr / weder einer stärkeren / weder einer gestreueren Hand kanst du sie lassen . Vertraue aufMich , und hoffe.
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Siehe ^ Artjsnus , jetzt ist der Wege offen / durch

welchen ich die Gemahlin wieder kan bekommen.
Es rede meine 5 »1uüi » , sy ist die Mutter zufrieden/
und rch erfreuet.

Sie wird nicht reden. 5nluüis ist wie ein Felsen/
an dem die Weers - Wellen vergebens schlagen ; sie
ist wie eine Stein - Klippe gegen dem Winde.

^e/e Wer weiß es ? vielleicht wird meine Liebe das
Vergnügen haben.

Errette du die Mutter mir / ( zu c/§«,)
Du aber hier

Stell mir die Gmahlin wieder zu/ ( zu
Ehe Hab keine Ruh.

Dann mit so vieler Pein umgeben
Kan ich unmöglich länger Leben.

Errette re.

1

LK<«. Fürst / ich bin gantz verwirret:
HLrr . Man verliehre die Kühnheit nicht . Hat das s

erste Mislungen / so ist das Andere / und weit stärH
kere noch vorhanden.

eLr« . Es wird nach Wunsch ausfallen . ZuUa , und
dre Burg ist in unseren Händen.

Und von aller Seiten / solle ihr der Ausgang ge, ,
schloffen / und die Beschützung benommen werden , i

eär«. Das Schiksal leite unser wob führendes Vor¬
haben. r!

'
.

Mit der Lust / und dem Belieben / §
Eine Rache zu verüben /

Strikt mein Hertz sich eine Ketten
Bon verschiednen Ubertretten.

'
-s,I
l!
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Go lang Wut mein Hertz entzündet /
Und sich Haß darin» befindet/

Hat es all der Mifiethat /
Die es je begangen hat/

Und des Lasters keine Reu /
Weder vor der Straffe Scheu.

Mit der rc.
Er

Zimmer der .suiir.
, Nlld

/ «/. Bey dieser widerspenstigen Seele / seynb so wol
Bitten / als Droh - Worte unkräftige Waffen.

Lasse mir die Bestreittung dieses Hertzens über.
Kaiserin / Ach ! gehe ' nicht von hinnen.Sie förchtet meine Lieb? ( Ln gebeim M / «/. )§^/. Oder mache / daß ich dir folgen könne / und von

deiner König ! . Seite nicht getrennet werde./ «/. Was vor eine neue Erbarmnuß ?
^r/e. Diese entspringet von der Forcht . Sie verblei¬be allein bey mir . s Ln geheLm zur / «/. )M . So wirst du hernach von der Liebe Mit ihr schwä¬

tzen.
Der Sohn wird mit ihr reden / und nicht der

Gemahl.
/ «/. ( Mein eifriger Verdacht weiche noch grösseremSchrecken . ) Man gebe diesen letzten Angrif vondeiner Liebe der Verschwigenheit eines hartnäckigenWeibes . Wird sie sich aber auch diesem nicht erge¬

hen/



-BZ c -s ) ZtzZ-
ben / so soll die Verstossung / und bas Elend das
gröste nicht seyu von ihren Widerwärtigkeiten,

( Gehet ab . )

, Und
>k/e . 8a ! uüia.
Lr/. Ach ! mein ^ 1exanäer ; es ist höchst nohttvendig/

daß ich der Kaiserin folge / und dich verloste.
W,t einem erntztgen Wort kanst du mich frölich/

und dich glükselig machen / und dieses versagest dir
mir?

§ä/. So viel / als ich schuldig war Zusagen / Hab ich
gesagt . Lasse zu / daß ich von hinnen gehe.

^ /e . /Uexsnäer bittet . Und schweiget 8sluüis an-
noch?

Sä/. Schweigen muß ich / und leiden. Ertrage es mit
Geduld.

^ /e . Ach ! rede / O Geliebte ! . . .
§§ /. Ach ! so unglükselig bin ich / daß mein süssester

Wunsch / und Verlangen / mein Unglück/ und das
Bey dir >seyn / meine Qual ist / dir aber zum Bert
brechen werden kan - Ich gehe . . . .

^ /e . Verblcibe Grausame / und wilst du mich verlas¬
sen ? Ach ! wann du mich verlierest / so beschuldige
besten nicht die Mutter . O Götter ! du bist die
Ursach deines / und meines Übels.

Sä/. Lebe wol ^ .lexNncler
^ /e . Ach nein ! verbleibe mein Leben.

Aus Erbarmnuß laste mich:
Ach ! ich spühr bey diesem Scheiben
Mir zur Pein / und dir zum Leiden/

Daß mein armes Hertze sich
Widersetze meinem Fuß.
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Kan das Schtksal dann belegen

Men mit gröstrer Grausamkeit/
Als es über mich gestreut?

Da zu folgen ich verpflicht
Der / die mir dasUttheil spricht/

Und zur Marter den hingegen /
Der in mir lebt / fliehen muß.

Aus Erbarmnuß re.

Cammer derMia mit einem Beht.
allein.

Was nutzet mir die König ! . Schwellen Mit Bewafne-ten bewachet zu sehen / wann Forcht / und Scharrten hinein gehen mich zu stöhren / und wann ichin einem Verrähter tausend beförchts ? Pflaumenihr watet wenigstens . ° . Stehe hier die 8k1uüirl.
( Seyet sich auf Vas Beht . ^ Ich werde Mich stel-

^ len / als ob meine Augen mit einem schwerenSchlafi befallen wären / und vielleicht wird die Seele durcheine verstellte Ruhe ihre Zufriedenheit überkommen.

, Unddie Vorige.
§s/ . Sorgfältig habe ich den zitterenden Fuß hiebetgezogen/ komme auch nicht zu spat . O Götter ! ihrhabt meine Wünsche getröstet . Kaiserin . . . einsi,ller Schlaf hältet ihre Augen geschlossen / sieschlaffer . Ach ! wie kanst du / König !. Beherrsche¬rin der Tyver / der Ruhe genjessen / da du die Äersrähterey zur Seiten hast ? Lausend Schwerter al¬te Augenblick . . . -9 Vatter ! O Vatter ' warum

wiist
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rvilst du einer elenden Tochter ein edles Leben auf¬
opfern ?

/ «/. Der Datier ? Ach ! Lasterhafte.
( Zornig attfstehend . )r- /. ( Ach mir ! ungetreue Lippen / ihr habt mich hin-

tergangett . )
/ «/. Das Schweigen hilft nicht mehr / du bist sträf¬

lich mit dem Vatter . Das Schweigen wäre dein
Wunsch/ und deine Rache ; astein , bevor der Gott«
lofe den mörderischenStahl nach mir richtet / wer¬
de die Tochter ertödtet / und diese falle wirzuFüssen.

Ich sirafltich mit dem Vattern ? Kaiserin . . .
/ « /. Hola ! Diener / Wachten . . .
§4/. Von dem Gift Hab ich dich beschützet.
/ «/. Ja / um meinen Untergang noch grausamer zu ma¬

chen . Aber / auch mit jenem Gift . . . .
< Man höret von inVendig verschiedene ^Stimmen weche schreien/es sterbe/«- >
( Ls , ste sterbe/ ste sterbe. /

Zl/arLia»«/ , mit einem GefylA / und die
vorige.

Ach mir ! was für ein Geschrey?
Allen / ja dem Kaiser selbst verbiete man den

Eingang.
/ «/. Alle Ausflucht ist geschlossen. Ach ! Treu - lose

triumphiere.
Kaiserin / jetzt ist die Zeit der Rache / und desTodes.

/ «/. Es komme der Tod / und finde mich mehr kühn /und standhaft / als du dir eingebildet : allein/
wann du mit meinen ' Sterben / der Tochter/den Gemahl / und die Herschung zuruck zu
geben denkest / so schwöre ich hier durch den Kair
ftr / dir / denen Deinigen / und der Tochter denTode.
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Hss»' . bäsrrianus , 8Älllüia , Rom / und die Welt / als

les / alles gehe zu gründe / aber ^ ulis , weise uns
als ein nicht geringer Schatten den Wege . Man
verweile nicht länger / ihr Freunde / und lasse mir
die Ehre / des ersten Streiches.

§ä/. Kaiserin / Kaiserin nihme hin / und mlt meinen
Leben beschütze dir das Deinige.

Überreicht der einen verborgener l,
; weife be? sich gehabten Dolchen. s

O Götter !
/ «/. Treuloser zurücke . Ich hasse zwar die Grausam-

keit / aber so ich von der blinden Wurz die euch hie?
hergebracht / darzu genöhtiget werde / so werde ich
vor deinen Augen / die Tochter/nachgchends mich
selbst ertödten.

Ach! halte innen / in diese Brust . . . .
/ «/. Zurüke Verrahter / oder ich entfeele Sie.
^ r»-. Unbedachtsame Tochter / du hast dich nicht allein

selbsten hintergangen / sondern auch dir alles Wohl¬
ergehen / mir aber die Ruhe / die Rache / die Ehre/und das Leben benommen. ( Gehet ab . )

, Und
/ «/ . Zur Erden nun mit dir barbarischer Werk - zeugedes Todes ( wirft den Dolchen auf die Erd . ) und du

gellebte komme nach überwundenen Zorn und über¬
standenen Schrocken in meine Arme / komme an die
Brust / komme in das Hertze / komme / und umar¬me mich.

§4/. O wol erduldete Peynen / welche mir jenes Her¬
tze zuruck gegeben. . . .

/ «/. Man rede nich : mehr / noch von der Verstossung/noch von dem Elend / es sehe dich der 8en« r alS
Hoiseri » / >m>> SemM « , ich gehe »«raus »ah, » /

unb
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und werde / die ich Ursach deines Übels / und deiner
Thränen gewesen / nunmehro eine Trompete / und An,
künderin deinerWolthaten / und deinesRuhmesseyn.

Nach so vieler Hual und Thränen
Wirst du mir weit größter Lust

Den Gemahl umarmen können/
Und es wird in deiner Brust

Dir die Freude nach der Pein
Desto angenehmer seyn.

Nach so vieler rc.

allein.

n/ . Ihr meine Neigungen lasset euch von denen unr
versehenen Freuden nicht also einnehmen / daß ihr
etwann die Wicht der Tochter dardurch vergessen
sollet . Wann ihr die Verzeihung dem unglüksek,
gen und schuldigen Erzeuger nicht erhaltet / was
hilft es mir ^ daß ich den Thron und Gemahl zu¬
rück bekomme ? Aber alles dieses werde ich übers
winden / wann ich die Mis besieget habe / dann
kein grösseres Sieges - Gepränge zu finden / als wann
man fähig gewesen / in einem hochmütigen WeibS,
brld den grossen Zorn zu erlöschen.

Gleichwie die Schwalbe / ungeacht
Das Meer vomSturme braust / und kracht/

Doch gantz bestürtzt/ uud mit Verdruß
Es überwandern muß/

E So
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So war es bald ergangen mir/

Doch kommt mir wieder auf das neu
Die arüne Frühlings r Zeit herbey/

Und haltet mich alhier.
Schlieft das Geschick einst nach der Pein
In das geliebte Nest mich ein /

Werd ich umarmen den Getreuen/
Und beyde wird eS uns erfreuen/

Auch uns alsdann erst süfle seyn /
Die Unglüks r volle Wellen
Einander vorzustellen.

Gleichwie re.

Ein durchgehend ^ mit Blumen / und
Sieges Zeichen herrlich bezierter Saal.

UNd ^k//-rr?/r.

Ich umarme dich « unmehro / O Mutter ! da du
errettet bist / doch kan ich es fast nicht glauben.

/ »/. Also wolle es das Verhängnus / damit alles des¬
sen die Tugend der 8nluüia den Verdienst habe,

^k/e . O großmütige!
/ «?. Siehe hier meinen Schutz / und deine Gemahlin.

Mein Herr / und Kaiser . . .
Was thust du?
Ich werfe mich zu deinen Füßen / und werde

nicht ehe aufstehen / als bis ich der straf - daren Lie¬
be des Vatters Gnad / und Verzeihung werde er¬
halten haben.

Wo ist der Feld- Herr ? hast du mir die Mutter
errettet / so schenke ich dir den Vatker.
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r ^/. Und die Kaiserin ?
/ «/ Alle meine Macht / ist für dich eine Schuldigkeit-

fein Verdienst übersteiget weit sein Verbrechen.
Ich werde in das Felde gehen gutthätige Re¬

genten / und auf dem besiegten Tiger - Fluß werden
auch die Parther mein Verbrechen fürchten.

Folge mir / und fürchte nichtes . Herr / einen
Strafbaren führe ich dir alhier unter dein Ange¬
sicht / aber um Gnade / nicht Strasse zu empfangen.

8s/ . Gemahl : der Verdienst / daß die Kaiserin erret¬
tet ist / werde allein dieser zugefchriben . Und auf
was Art / werd ich dir entdecken . « .

So viel ist mir genug , ciauäius , deine Straffe
seye / die /UbinA zu lieben.

e/s « . Diese Straffe ist mir lieber / als alle Belohn
nung.

c/s « . zv ^ /ö. l Deinem schönen Angesicht schwöre ich
^e/e. zu s die ewige Treue.
/ «/. Nun ihr Völker / die ihr alhier versammlet feyd/

lobet die Glory / stimmet bey dem Ruhm unserer
Zsluüis . Ihr habt sie unbesiegt gesehen / und ihr
habt gesehen einem Hertze / in welchem Tugend/und
Liebe zufamm verbunden / alles sich ergeben.

Chor.
Mit dem Reich sey euer Hertz

Nun zufrieden / und beglükt/
Da es endlich sich geschikt /

Daß ein starke Seel kan sehen
Leid in Freude sich verbrühen /

Und in Fröhlichkeit den Schmertz,
Mit dem Reich rc.
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